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Abschnitt 1 – Ohle


Kados bot für mich nicht unbedingt das angenehmste Klima. Die Temperaturen waren hoch, die Luft trocken und Konflikte schwelten im ganzen Land. Der Rat der südlichen Gefilde stellte sich den machthungrigen Ukern entgegen, die im Norden von Kados, in den Berg-Werften, ansässig waren.


So waren die Verhältnisse zu der Zeit, in welcher ich Ohle kennenlernte. Ich war ein Arbeiter auf einer 'Humanoiden Transporteinheit' – einer HTE. Ein 90 Meter hoher Koloss, dampfbetrieben und zum Kampf bereit. Meine Aufgabe war die Verwaltung aller Kohlevorräte, die wir für den Betrieb der HTE benötigten und neuerdings auch teilweise die Wartung sogenannter Rettungskapseln.


Ich war nie ein besonders talentierter Kämpfer. Meine Interessen lagen woanders, weshalb ich meine Heimat verließ. Ich kam aus dem Nordwesten von Kados und gehörte einst zu den Altrii, war der Sohn von Altrio.


Meine kohlschwarzen Beine musste ich deshalb immer verstecken. Die Altrii waren nicht besonders beliebt bei den anderen Völkern oder sehr fortgeschritten, im Gegensatz zu den Ukern oder den Bewohnern der südlichen Gefilde. Da die Uker aber keine Fremdeinflüsse zuließen - denn ich stammte ja nicht aus den Berg-Werften oder Presia - lief ich zum Rat der südlichen Gefilde über. So nannte ich bald Süd-Kados meine neue Heimat und verdingte mich als Techniker. Das einzige was ich vermisste, war ein altriischer Freund und eine schöne Portion Fisch. Hier gab es ausschließlich Getreideprodukte und - wenn man Glück hatte - noch ein wenig Vhalis zum Süßen. Irgendwann durfte ich auf einer HTE der Ratsarmee anheuern - der einzigen HTE, die der Rat zu dieser Zeit befehligte. Oft hörte ich die Führungsebene sagen, dass es eine 45er-HTE war, aber durch die starken Umbauten konnte man sie wohl irgendwann nicht mehr in eine bestimmte Baureihe einordnen.


Wir befanden uns schon bald tief in der Wüste – abgeschieden, still und lange. Auf den oberen Decks werkelte man wohl an einem Projekt, von welchem nichts nach außen gelangen sollte. Ich besuchte ohnehin selten die Städte und mochte die Arbeit an Bord dieser modifizierten HTE, deshalb konnte mir das recht sein. Als ich einst eine Pause einlegte, bekam ich mit, wie jemand in einer Rettungskapsel saß. Dies war eigentlich nur im Notfall erlaubt und ich beugte mich durch eine Öffnung oben an der Kapsel hinein. Für einen Moment wurde ich starr. Jemand im inneren pflegte seine Altriiverbrennungen, indem er sie mit einer Paste einschmierte. Schnell zog er mich herunter in die Kapsel, hielt mich zu Boden und sagte wutentbrannt: "Was hast du gesehen?"


"Sie sind ein Altrii, Sir.", antwortete ich furchtsam. Denn ich wusste, wie andere Vertreter meiner Art zu sein pflegten. "Falsche Antwort."


Er zog die Verschlussplatte über die Kapsel. Ich wehrte mich vorerst nicht. Stets war es mir wichtig, ein sehr besonnener Altrii zu sein, falls es dergleichen geben kann.


"Woher weißt du von den Altrii?"


"Ich war selbst einer von ihnen.", erklärte ich.


Währenddessen versuchte ich, am Boden festgehalten, mein Hosenbein zu öffnen. Kurz sah er meine verkohlte Haut durch den Riss in der Hose und ließ mich dann langsam los. Wir beide setzten uns erschöpft und ich fing vorsichtig an zu erzählen: "Vor einiger Zeit bin ich von Ogria nach Süd-Kados gegangen, um meiner Berufung nachgehen zu können."


"Welche Berufung?"


"Mit einer Maschine wie dieser hier zu arbeiten. Früher sah ich immer die imposanten Handelsschiffe zu uns kommen und wollte hierher, wo nicht alle zornentbrannt sind, wo Dinge geschaffen werden."


"Bei mir war es ähnlich und ich habe dich schon des Öfteren gesehen. Mir ist nie aufgefallen, dass du allzu zornig wärst."


"So ist es. Und mir ist aufgefallen, dass auch sie nicht versuchen die hiesige Bevölkerung auszulöschen."


Wir beide lachten kurz, dann schlug er vor:


"Nenne mich Ohle. Zumindest, wenn wir uns allein unterhalten."


"Mein Name ist Simjoi."


"Kein altriischer Name?"


"Kein üblicher, ja."


"Hast du Familie in der Heimat?"


"Auch wenn ich Ogria inzwischen nicht mehr als meine


Heimat betrachte, ja. Eine Halbschwester. Du?"


"Eine Frau und 2 Kinder. Hoffentlich inzwischen 3."


"Wieso bist du dann hier und begleitest Captain Endo?"


"Später. Ich muss nun wieder hinauf. Wir entwickeln etwas für Projekt ENTE."


"Gut. Wann sehen wir uns wieder?"


"Wenn das Keryum am Horizont steht, genau hier."


Dann schob er die Luke wieder auf und verließ die Kapsel. Ich band mein Hosenbein zu und ging wieder zurück an die Arbeit.





Abschnitt 2 – Zweites Halb-Keryum


Wir trafen uns jedes zweite Halb-Keryum. Also immer, wenn das Keryum am Horizont versank. Es waren intensive Gespräche. Bis zu diesem Zeitpunkt übertraf nichts meine Freude an der Arbeit, aber die Unterhaltungen mit Ohle kristallisierten sich zu meinem Höhepunkt einer jeden Umdrehung heraus. Er verschmerzte einige Dinge besser als ich, andere weniger. Während er irgendwann zurück nach Ogria wollte, konnte ich dem nichts abgewinnen. Ich vermisste lediglich den Fisch, während er mir von fruchtigen Speisen aus einem anderen Land erzählte. Doch es gab auch ein kadonisches Getränk, welches ich sehr mochte, da es dem Fischsud sehr nah kam – der Kamptorntee. Natürlich schmeckte der nicht nach Fisch, aber er war genauso kräftig und einprägsam.


Es gab ursprünglich 2 Getreidesorten, die in Kados stark verbreitet waren, doch in letzter Zeit hatte sich eine Dritte eingeschlichen, welche oft von Kleinbauern angebaut wurde. Das Korn konnte man kaum verzehren, aber seine getrockneten Hüllen waren das Mittel zu einem wunderbaren Heißgetränk. Nicht viele an Bord tranken es. Während die meisten Vhalis in ihr Wasser mischten, ob warm oder kalt, versuchten Ohle und ich möglichst oft einen Krug heiß gebrühten Kamptorntee miteinander zu teilen. Die meisten Teesorten waren teuer und schwer zu bekommen, da die dafür notwendigen Pflanzen in Kados nicht gedeihen wollten und seit der Holzkrise war der Tee sogar noch knapper. Kamptorn war hingegen ein kräftig aromatischer, etwas bitterer Ersatz und zudem noch billig. Leider schätzten die meisten weiterhin das süße Vhalis, aber all die, welche einmal Kamptorntee wirklich genießen lernten, würden niemals Vhalis zurückverlangen. Zudem half Kamptorn einen wiederaufzubauen. Nur dadurch konnten unsere nächtlichen Treffen nach einer harten Schicht auf Dauer gut gehen.





Zusatzabschnitt – Vorführung


Projekt ENTE hatte für mich bis dahin kaum etwas bedeutet, doch als es abgeschlossen schien, verließ Ohle die HTE auf einem merkwürdig anmutenden metallenen Gefährt. Nun realisierte ich erst, dass seine Verabschiedung am Vorabend nicht einer seiner Witze war und ich musste mich mit fehlendem Gesprächspartner wieder an einen normalen Umdrehungsrhythmus gewöhnen. Den Tee trank ich auch nicht mehr. Stattdessen lagerte ich den erworbenen Kamptorn in der Hoffnung, ihn irgendwann einmal mit ihm zusammen trinken zu können. Ich dachte offenbar nicht genug darüber nach, denn so viele Portionen hätten 10 von uns nicht runterbekommen.

OEBPS/Images/cover.jpg
Die Legende von Kados
Keine Helmkehr

Von Felix T. Vogel






